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Der Kommandant hat das Wort

Liebe Leserinnen und Leser 

Mit dem NEIN zum Gripen-Fonds-Gesetz 
hat das Schweizer Stimmvolk die Zukunft 
der Luftwaffe und damit auch unsere auf 
dem Militärflugplatz Emmen einschnei-
dend geprägt. 

Natürlich sind wir alle enttäuscht. Aber wir 
schauen vorwärts und wollen als Luftwaffe 
noch mehr als bisher einer breiten Bevöl-
kerung und der Politik aufzeigen, was wir 
genau tun und was unser Beitrag an die 
Sicherheit unseres Landes ist. Via Bulletin 
schauen Sie uns über die Schulter.

Gefreut hat uns alle riesig, dass die Be-
wohnerinnen und Bewohner der Ge-
meinde Emmen und aller angrenzenden 
Flugplatz-Gemeinden, exkl. Luzern Stadt, 
mit einer Mehrheit zum Flugzeug Gripen 
JA gesagt haben. Sie, liebe Leserinnen und 
Leser „hören“ uns gezwungenermassen 
fast täglich unsere Arbeit verrichten. Trotz-
dem haben Sie die Sache über Ihre persön-
lichen Empfindungen gestellt. Für diese 
Weitsicht danke ich Ihnen persönlich, aber 
auch im Namen der Mitarbeitenden aller 
Organisationseinheiten auf dem Militär-
flugplatz Emmen.

So packen wir die neuen Herausforderun-
gen an und schauen, was die Zukunft für 
uns bereit hält. Viel Spass beim Lesen des 
Bulletins. 

Mit einem grossen Dankeschön! 

Impressionen vom Militärflugplatz Emmen 

Das Instrumenten-Landesystem ILS wurde modernisiert. Sämtliche Geräte und Antennen entsprechen nun den neuesten Anforderungen

Oberst Peter Rohrer
Kommandant
Flugplatzkommando Emmen

Da, wo sonst die Triebwerke der Jetflugzeuge den Ton angeben, wurden am Samstag, 17. Mai 2014 har-
monische und melodiöse Klänge vernommen. In der Flugzeughalle 4 des Militärflugplatzes Emmen trafen 
sich neun Musikformationen um zu musizieren. Ohne Wettbewerb, einfach so aus Freude an der Musik.  

Rund 600 Musikanten und Gäste genossen den Tag bei wunderschönem Wetter. Schon am Vormittag herrschte reges 
Treiben auf dem Gelände. In den Flugzeug-Bereitstellungsboxen wurden Instrumente ausgepackt, geölt und noch etwas 
poliert. Die Uniformen wurden fein säuberlich deponiert und so mancher Schuh nachgeputzt. Ebenfalls in einer solchen 
Box befand sich das Einspiellokal.

Um 12:00 Uhr war der Grillstand vor lauter Leute kaum mehr zu sehen. Alle wollten vor den ersten Konzerten noch etwas 
essen. Kurz nach Mittag wurde das Betriebsmusiktreffen von OK-Präsident Paul Jäger eröffnet. «Personalmusiken sind Teil 
der Unternehmenskultur, ein Zusammenspiel über Hierarchien hinweg, ein wichtiger Austausch zwischen Jung und Alt», so 
Jäger. Die Tische waren voll besetzt. Stehend oder auf kurzfristig aufgestellten Bänken konnten auch die später eintreffen-
den Gäste die abwechslungsreichen Darbietungen der Formationen erleben.

Die Grussworte von Kantonsratspräsidentin Irene Keller sowie weiterer Redner unterbrachen kurz die Konzerte. Auch un-
sere Personalmusik durfte unter der Leitung von Bruno Thalmann einige Musikstücke zum Besten geben. Ein gelungener 
Anlass ohne Hektik, dafür mit viel schöner Musik und toller Kameradschaft.

Die Flugzeughalle 4 wurde zum Konzertsaal
10. Kantonales Betriebsmusiktreffen  von Stefan Scheuteri

Alle Fenster und Tore der Basiswerkstatt wurden durch die Mitarbeiter einer ortsansässigen Firma in Luftwaffenblau neu gestrichen
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Blaskapelle Viscosuisse

Coop BetriebsmusikMusikpunkt-Band
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«Jeder meiner 63 Auslandeinsätze war besonders» 
Seit 20 Jahren ist Emmen Homebase der Patrouille Suisse  von Remo Meister/Stefan Scheuteri

Am Nachmittag des 25. März 1993 überflogen die Piloten und der 
Kommandant der Patrouille Suisse ihre Flugzeuge vom Typ «Hawker 
Hunter Mk. 58» vom Militärflugplatz Dübendorf auf den Militär-
flugplatz Emmen. Somit wurde Emmen zur neuen Homebase der
Patrouille Suisse. Mit einem roten Teppich und einem passenden Ge-
tränk wurden die Piloten von der Emmer Crew begrüsst. Einige Flug-
zeugmechaniker waren schon vorher bei Einsätzen der Patrouille Su-
isse ab Dübendorf im Einsatz. Ab der Saison 1994 erfolgten sämtliche 
Trainings und Einsätze der PS ab dem Militärflugplatz Emmen.

Zwei dieser Flugzeugmechaniker, Thomas Widmer und Erwin Felber erzählen aus 
den letzten zwanzig Jahren Patrouille Suisse in Emmen über...

 … ihre Erinnerungen an die Anfangszeit von Emmen als Homebase
     der Patrouille Suisse:
Erwin Felber: „Für uns war es ein Riesenglück, als wir die Patrouille Suisse 
nach Emmen bekommen haben. Zugleich bedeutete es aber auch eine grosse 
Herausforderung. Unsere Mittel waren den Umständen entsprechend noch sehr 
bescheiden – damals flog die Patrouille Suisse ja noch mit dem Hunter. Ich sel-
ber war zuvor schon mal bei einem Einsatz in England als Unterstützung dabei 
gewesen, als die PS noch in Dübendorf stationiert war. Dadurch hatte ich schon 
einen gewissen Kenntnisstand, als die Staffel nach Emmen kam. Wir hatten zu 
dieser Zeit noch viel mehr Personal als heute. Insgesamt waren wir 60 bis 70 
Mitarbeiter, die im Flugbetrieb beschäftigt waren. Davon waren etwa 30 Leute 
für die Arbeit am Hunter und damit für die Patrouille Suisse ausgebildet. Heute 
sind wir im Bereich Jet noch 12 Mitarbeiter inklusive den Spezialisten. Im Bereich 
Lufttransport sind es noch acht Leute, also insgesamt 20. Allerdings wurde seit-
her  auch die Anzahl Jets der Luftwaffe massiv reduziert – von über 300 auf 86.“

Thomas Widmer: „Die ersten Einsätze mit der Patrouille Suisse im Ausland 
hatte ich ab 1993, als diese von Dübendorf auf den Militärflugplatz Emmen um-
zog. Seit 1994 gilt Emmen als offizielle Homebase der Patrouille Suisse. Das war 
ein Highlight für die Belegschaft hier und gab uns allen einen Motivationsschub. 
Im Vergleich zu heute war am Anfang alles noch sehr rudimentär, ins Ausland 
reiste nur ein Lastwagen mit drei Fahrern und wir Avioniker hatten eine Holzkiste 

25. März 1993, Militärflugplatz Emmen, Abstellplatte 3

mit Werkzeug und den wichtigsten Ersatzteilen dabei, sonst nichts. Damals gab 
es auch noch kein PS-Camp, das wir vor Ort einrichteten.“

… die Entwicklung in den Folgejahren:
Felber: „Am Anfang hatten wir bei Auslandeinsätzen mit der Patrouille Suisse 
nur einen einzigen Container dabei, in dem alles Material drin war und in dem 
wir uns bei schlechtem Wetter aufhalten konnten. Auch die Piloten mussten sich 
dort drinnen auf ihren Einsatz vorbereiten, das Briefing durchführen, nach der 
Vorführung ihre Kombis aufhängen und so weiter. Später wurde dann Schritt 
für Schritt auch das ganze Drumherum moderner, als die Patrouille Suisse vom 
Hunter auf den Tiger umstieg, also ab 1995. Alle unsere Mitarbeiter, die für den 
Hunter ausgebildet waren, konnten auch auf dem Tiger arbeiten, den es ja be-
reits seit Anfang der 1980er-Jahre gab.“

Widmer: „Die Arbeit mit der Patrouille Suisse hat sich systematisch weiterent-
wickelt. Es fing an mit einem zweiten Lastwagen und einem weiteren Contai-
ner für den Materialtransport zu den Auslandeinsätzen. Vor Ort begann man, 
ein kleines Camp einzurichten, damit die Piloten und wir auch bei Regenwetter 
draussen sein konnten und bei der Arbeit ein Kopf über dem Dach hatten. Inte-
ressant war, dass die Ideen für diesen kontinuierlichen Ausbau des Camps alle 
von der Ground Crew der Patrouille Suisse kamen, also von den Mechanikern 
selber. Man entwickelte und produzierte alles eigenhändig. Am Container mon-
tierten wir etwa seitlich eine Store, wie bei einem Camping-Bus. Wir nahmen 
Tische und Bänke mit, damit wir im Camp zwischen den Lastwagen und Contai-
nern arbeiten und uns aufhalten konnten.“

Felber: „Weil wir früher in Emmen bedeutend mehr Leute waren, konnten 
viele dieser Arbeiten für das Camp der Patrouille Suisse im Alltag nebenher er-
ledigt werden. Organisatorisch bedeutete die Verlegung der PS-Homebase nach 
Emmen, dass wir hier fortan auch Wochenendeinsätze planen und durchführen 
mussten. Und was sich mit der Zeit meines Erachtens auch veränderte, war das 
Verhalten der Bevölkerung: Das Interesse in der Region für die Patrouille Suisse 
wuchs und der Zuschauerplatz beim Militärflugplatz Emmen war während den 
Trainings oft sehr gut besucht.“

Pause im Container...   mit einem selbstgemachten Wurstsalat
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Widmer: „Dieser Trend hält ja bis heute an. Mittlerweile kommen während 
den Trainingskursen regelmässig viele Private oder Firmen mit ihren Mitarbeitern 
hierher, um sich die Patrouille Suisse aus der Nähe anzusehen. Auch die Anfragen 
für PS-Auftritte haben stark zugenommen. In Spitzenzeiten hatten wir in einem 
Jahr bis zu 15 Einsätze in der Schweiz. Auch technisch wurde die Arbeit ab 1995 
mit dem Wechsel der PS auf den Tiger aufwendiger. Unter anderem deshalb, weil 
man diesen nicht autonom starten kann. Er braucht ein Anlassaggregat und eine 
externe Stromversorgung. Deshalb führen wir mittlerweile vier Container voll 
Material mit zu den Auslandeinsätzen.“

Felber: „Auch auf administrativer und organisatorischer Seite hat der Aufwand 
im Verlauf der Jahre zugenommen: Für die Vorführungen der Patrouille Suisse 
im Ausland müssen jeweils Zoll- und Durchfahrtspapiere vorbereitet und die 
Ground Crew zusammengestellt werden. Diese umfasst heute elf Techniker und 
einen Chauffeur der Logistikbasis der Armee. Vier Chauffeure, die gleichzeitig 
auch Mechaniker sind, reisen bereits vorher ins Ausland und richten alles ein, bis 
der Rest von uns eintrifft. Die Piloten fliegen mit sieben Jets an den Einsatzort, 
einer davon ist Reserve. Der Rest der Ground Crew sowie der PS-Kommandant 
und der Speaker fliegen mit dem Lufttransportdienst des Bundes hin.“

Widmer: „Eine weitere Entwicklung ist sicher, dass im Verlauf der Jahre alles 
immer professioneller wurde, auch was die Ground Crew und deren Auftritt be-
trifft. Heute treten wir konsequent als Einheit auf, sowohl was das vorgegebene 
Tenü als auch die ganzen Abläufe und Prozesse betrifft. Wir haben den Anspruch, 
dass schon am Boden alles perfekt ist und auch so aussieht. Jeder weiss genau, 
was er wann zu tun und wo er wann zu stehen hat, jeder Handgriff muss sitzen. 
Alles ist eingespielt und abgesprochen, da ist mittlerweile eine grosse Routine 
dabei. Das sieht dann auch für die Zuschauer super aus.“

… die grössten Herausforderungen für Emmen als PS-Homebase:
Felber: „Nebst der sehr grossen Leidenschaft für die Patrouille Suisse bedeutet 
sie für unsere Mitarbeiter mittlerweile ein grosses Pensum unter der Woche und 
an Wochenenden. Wenn alle Mitarbeiter hier sind, können wir den normalen Ar-
beitsanfall bewältigen. Wenn jemand in den Ferien ist, brauchen wir Unterstüt-
zung von den Bereichen Lufttransport und Aufklärungs-Drohnen, die ebenfalls 
die entsprechende Ausbildung haben. Von technischer Seite kann man festhal-
ten, dass das Flugzeug F-5 Tiger natürlich immer älter wird und dadurch auch die 
Anfälligkeit für Störungen zunimmt.“

Widmer: „Obwohl wir mittlerweile sehr gut eingespielt sind, ist unsere Arbeit 
vor Ort nach wie vor immer eine grosse Herausforderung. Wir stehen jeweils 
unter einem gewissen Druck und eine Anspannung ist auf jeden Fall vorhanden. 
Wir Mechaniker wollen ja, dass der Pilot bei seinem Einsatz keine technischen 
Probleme hat und alles gut geht. Jeder ist also gefordert, dass alles klappt. Wenn 
die Flugshow erfolgreich vorüber geht, macht sich deshalb immer grosse Freude 
und auch Erleichterung breit. Ich persönlich merkte den gesteigerten Aufwand 
aufgrund der über die Jahre stetig zunehmenden Auslandeinsätze mit der Pat-
rouille Suisse. Es gab kontinuierlich weniger Personal und deshalb konnten wir 
auch weniger abwechseln. Das ist einerseits wahnsinnig erlebnisreich, aber man 
ist halt während den Sommermonaten an vielen Wochenenden unterwegs.“

Felber: „Das stimmt, und der Aufwand zeigt sich schon bei den Vorbereitungen: 
Vor einem Auslandeinsatz mit der Patrouille Suisse sind zwei unserer Mitarbeiter 
gut und gerne während zwei Wochen mit der Materialvorbereitung beschäftigt, 
bevor es los geht. Es ist enorm, was wir mittlerweile alles mitnehmen – da ist 
wirklich alles dabei ausser Trieb- und Fahrwerke. Zusätzlich zum Material ma-
chen wir in der Schweiz jeweils acht Flieger bereit, inklusive Einbau der Rauch-
anlagen und so weiter. Sieben Jets fliegen an den Einsatzort, einer davon ist 
Reserve und eine zweite Reserve-Maschine bleibt hier in Emmen.

Auch die Ground Crew trägt ihren Teil zur Show bei

Die beiden Avioniker Kari Piazza und Thomas Widmer (von links) bei einer Reparatur im Freien

Inno Mettler und Roli Müller (von links); Bremsschirme verpacken
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… besondere Vorkommnisse und grosse Highlights:
Widmer: „Das bisher grösste Highlight war für mich ganz klar der Einsatz in 
Valencia 2007. Dort flog die Patrouille Suisse zu Gunsten der Alinghi, die dort 
den America’s Cup gewann. Das ganze Drumherum war noch einen Tick spek-
takulärer als sonst. Wir konnten die Alinghi aus der Nähe betrachten und alle 
waren sehr interessiert an der Patrouille Suisse – sogar an uns Mechanikern.“

Felber: „Das war wirklich aussergewöhnlich. Wenn man sah, wie die Patrouille 
Suisse über die Alinghi flog als diese den Hafen verliess, waren das schon ganz 
spezielle und bleibende Eindrücke.“

Widmer: „Im österreichischen Zeltweg hatten wir einmal sehr viel zu tun, so 
dass wir am ersten Tag erst spät und müde von der Arbeit im Hotel ankamen. 
Dort sagte man uns, dass unsere Zimmer längst weitervermietet wurden, was 
ziemlich ernüchternd war. Allerdings besass der Hotelier noch eine Waldhütte mit 
sehr einfachen Zimmern, in die er uns dann spontan verfrachtete. Dort blieben 
wir über den ganzen Einsatz hinweg – und es war am Ende ein tolles Erlebnis. 
Ein weiteres Mal in Zeltweg gerieten wir Mechaniker und die Piloten auf dem 
Weg vom Hotel zur Vorführung mit dem Bus in einen Stau, so dass es für die 
Flugshow nicht mehr gereicht hätte. Also stiegen wir mitten auf der Autobahn 
aus dem Bus aus und nebenan in einen Helikopter ein, den man organisiert 
hatte. Der brachte uns dann noch rechtzeitig auf den Flugplatz.“

Die Patrouille Suisse überfliegt die auslaufende Alinghi in Valencia

Felber: „Einer der grössten Höhepunkte war die „Nordic Tour“ 2012 – dieser 
Einsatz der Patrouille Suisse dauerte insgesamt drei Wochen und führte von Aal-
borg in Dänemark über Bodö in Norwegen bis ins finnische Kauhava. Die Jets 
und die Lastwagen kehrten in der Zwischenzeit nicht nach Hause zurück, wir von 
der Ground Crew hingegen pendelten hin und her.“

Widmer: „Das war tatsächlich ein ganz besonderer Einsatz. Die Highlights wa-
ren die Mitternachtsshow in Kauhava und generell die wunderschönen Land-
schaften und die teilweise malerischen Lagen der Flugplätze.“

Felber: „Es ist ein Privileg, Teil des Patrouille Suisse-Teams zu sein – es gibt 
nicht viele, die dieses haben. Natürlich sind die Piloten die Stars, das soll auch 
so sein. Aber wir wissen auch um die Wichtigkeit unserer Aufgabe und um die 
Verantwortung, welche diese mitbringt: Ohne uns geht schliesslich kein Flieger 
in die Luft. Es herrscht ein grosses Vertrauen zwischen uns und den Piloten.“

Widmer: „Das ist so. Mir gefällt auch dieser Teamgeist, das Verhältnis zwi-
schen den Piloten und Mechanikern ist sehr gut, trotz des immer grösser wer-
denden Altersunterschieds. Wir spüren, dass unser Engagement von den Piloten 
geschätzt wird. Die Arbeit mit der Patrouille Suisse war in den letzten Jahren 
insgesamt ein Riesenerlebnis. Und jeder meiner bisher 63 Auslandeinsätze war 
auf seine Art besonders.“

Auch der Detachements-Chef Erwin Felber legt Hand an; Stickstoff auffüllen

Die «Red Arrows» der Royal Airforce, England überfliegen die PS-Flugzeuge

Miteinander geht es besser!
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Dies und das vom Flugplatzkommando Emmen
Ein zeitgemässes Fahrzeug für die Betriebswächter
Mit grosser Freude durfte unsere Betriebswache ein neues Fahrzeug entgegennehmen. Mit allem ausgerüstet, was bei Einsätzen der Wächter 
und ihren Hunden gebraucht wird, ist seit Februar 2014 ein modernes Einsatzfahrzeug in Betrieb.

An einem kühlen Februarmorgen machten sich der Betriebswächter Adrian Bachmann, der Chef Wache Beat Isaak und der stellvertretende Kommandant des Flug-
platzkommandos Emmen, Paul Jäger, auf den Weg in den Fahrzeugdienst. Dort stand der neue VW  T5 - dekoriert mit einer grossen roten Schleife. Der Chef des 
Fahrzeugdienstes, Jost Imgrüth, erklärte einige Details und Spezialitäten. Die Schlüsselübergabe fand dann vor der Garage statt, wo das Fahrzeug nochmals intensiv 
begutachtet wurde. Seitdem steht der Wagen in Betrieb und erleichtert den Wächtern massiv die Arbeit. Übrigens sind auch auf den anderen Militärflugplätzen die 
gleichen Fahrzeuge im Einsatz.

Das Flugunfallpikett unter neuer Leitung 
Erwin Felber als Leiter und Peter Zimmermann als Stellvertreter haben die Führung des Flugunfallpiketts im Januar 2014 in jüngere Hände 
gegeben.

Mit einer kleinen Feier, an welcher Vertreter der Geschäftsleitung, des Flugbetriebes, des Operationscenters und des Bereichs Safety teilnahmen, wurde das Kom-
mando des Flugunfall-Piketts in andere Hände übergeben. Innozenz Mettler als Chef und Roli Müller als Stellvertreter werden in Zukunft das Pikett leiten. 

Beat Isaak, Jost Imgrüth, Paul Jäger (von li.) und Adrian Bachmann (vorne) Sehr praktisch sind die herausnehmbaren Boxen

Markus Flecklin, Inno Mettler, Roli Müller, Paul Jäger, Roli Studer, Peter Zimmermann, Erwin Felber, Edi Scherer, Dani Rüttimann, Adi Birrer (von links)
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Ein Inserat in Zeitungen und Einträge 
auf Webseiten verschiedener Gemein-
den luden die Bevölkerung ein, neu 
entwickelte Propellerblätter für das 
Flugzeug PC-21 lärmmässig zu be-
urteilen. Daraufhin meldete sich eine 
grosse Anzahl Personen an, die an 
diesem Test teilnehmen wollten. Eine 
Gruppe von ca. 30 Personen wurde 
dann auf den Militärflugplatz Emmen 
eingeladen.

Am 23. März trafen nach dem Mit-
tag die eingeladenen Gäste auf dem 
Gelände des Militärflugplatzes ein. 

Freiwillige beurteilen den Propellerlärm der PC-21  von Stefan Scheuteri
Ein neu entwickeltes Propellerblatt für den PC-21 soll weniger Lärm verursachen. Dies wurde von Freiwilligen beurteilt.

Nach einer kurzen Instruktion und 
einigen «Soundbeispielen» ab Laut-
sprecher nahmen die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer ihren Fragebogen zur 
Hand und warteten gespannt auf die 
ersten Flugzeuge. Bevor die Testphase 
begann, hatte die Gruppe noch das 
Vergnügen, den Start der Patrouille 
Suisse zu einem Training aus  nächster 
Nähe mit zu verfolgen.

Damit das Resultat nicht beeinflusst 
werden konnte, wurden die Kenn-
Nummern und Propeller-Nasen der 
Flugzeuge überklebt. Zudem flogen 

sie immer in verschiedener Reihen-
folge über den Platz. 

In exakt gleicher Höhe und Geschwin-
digkeit wurden die verschiedenen Fi-
guren von den Piloten geflogen. Die 
Testerinnen und Tester mussten nach 
jedem Überflug ihr Urteil auf dem 
Fragebogen eintragen. Ein nicht ganz 
einfaches Unterfangen. Es flogen ein 
Flugzeug mit herkömmlichem Propel-
ler und zwei mit verschiedenen, neu 
entwickelten Propellern. Nach den 
Überflügen galt es auch, die Laut-
stärke beim Starten der Flugzeuge zu 

beurteilen. Dazu starteten die PC-21 
nacheinander.

Nach der Abgabe des Fragebogens 
konnten die Teilnehmenden eine ab-
gemachte, kleine Entschädigung ent-
gegennehmen.

Wir danken allen, welche sich be-
reit erklärt haben, an diesem Test zu 
Gunsten der Lärmreduktion von Flug-
zeugen teilzunehmen.

Volle Konzentration beim Ausfüllen des Fragebogens PC-21 mit abgeklebter Immatrikulation und schwarzer Propeller-Nase

Infos: www.air14.ch
Im Zusammenhang mit der AIR14 auf dem Militärflugplatz Payerne wer-
den verschiedene Flugzeuge, zum Teil zu ausserordentlichen Zeiten, auf 
dem Militärflugplatz Emmen landen und starten. Wir danken Ihnen jetzt 
schon für Ihr Verständnis. Gerne laden wir Sie ein, diesen aussergewöhn-
lichen Flugbetrieb ab unserem Zuschauerplatz zu beobachten.

Bitte beachten Sie auch die Publikationen in den Medien.
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Hauptmann Simon Billeter ist seit 1997 Berufsmilitärpilot, eingeteilt ist er in der Fliegerstaffel 11 in Meiringen. 2006 wurde er ins Team der 
Patrouille Suisse aufgenommen, seit 2013 fliegt er als dessen Leader vorne weg und gibt die Kommandos. Der 39-jährige wohnt im Knonauer 
Amt und ist vor einem Jahr Vater geworden. Im Interview mit dem „Bulletin“ spricht „Billy“ unter anderem über die verschiedenen Rollen in-
nerhalb der Patrouille Suisse, das Einstudieren des Vorführprogrammes, das diesjährige grosse Jubiläum und die Rituale innerhalb des Teams.

   Bulletin: Simon Billeter, Sie sind der Leader der Patrouille Suisse – was bedeutet das?
Simon Billeter: Ich bin derjenige im vordersten Flugzeug, der vorausfliegt und das ganze Programm in den Raum 
legt. Ich gebe die Kommandos und die anderen fliegen mir nach. Sie haben optische Merkpunkte und halten aufgrund 
der Flieger vor oder neben ihnen jeweils ihre Position. Zudem bin ich für den fliegerischen Bereich zuständig, bereite 
die Einsätze betreffend Karten, Abläufe, Termine und so weiter vor. Das Vorführprogramm ist während einer Saison 
immer das gleiche. Wir haben drei Varianten: Schönes Wetter, schlechtes Wetter und eine dazwischen.

   Wie ist das Patrouille Suisse-Team insgesamt organisiert?
Kommandant ist Oberstleutnant Daniel Hösli. Er ist verantwortlich für das gesamte Team, die Organisation von Anlässen im 
In- und Ausland sowie Absprachen mit der Führung der Luftwaffe. Die Piloten sind von 1 bis 6 durchnummeriert: Nummer 
1 ist der Leader mit den beschriebenen Aufgaben. Nummer 2 und 3 bilden den Right Wing und den Left Wing, die immer 
ziemlich nahe beim Leader sind. Nummer 4 ist der Slot, der meistens hinter dem Leader fliegt. Nummer 5 und 6 sind der 
zweite und erste Solist, die zusätzlich noch Einzelvorführungen machen – zum Beispiel den Flug durch den „Tunnel“, den 
die anderen fünf Flugzeuge bilden. In diesem Jahr haben wir einen Programmteil, bei dem wir in zwei Dreiergruppen fliegen; 
die eine Dreierformation wird dann vom Solisten angeführt. Ebenfalls zum Team gehören zwei Speaker, die unser Programm für die Zuschauer vom Boden aus über 
Lautsprecher kommentieren – der eine auf Deutsch und Englisch, der andere Französisch, Italienisch und Spanisch.

   Wie würden Sie die Aufgabe oder die Mission der Patrouille Suisse umschreiben?
Wir sind das Jet-Display-Team der Schweizer Luftwaffe und repräsentieren dadurch die Luftwaffe, die Armee und auch die Schweiz als solche, was eine grosse Ehre 
für uns ist. Wir versuchen damit, vor allem bei unseren Auslandeinsätzen, auch Werbung für die Schweiz zu machen. Deshalb wollen wir immer möglichst gute und 
präzise Vorführungen zeigen. Im Jahr kommen wir auf rund 20 Vorführungen, davon sind etwa vier bis fünf im Ausland.

   Sind die Piloten der Patrouille Suisse immer in Emmen stationiert oder haben sie noch andere Aufgaben in der Schweizer Luftwaffe?
Wir sind alles Berufsmilitärpiloten und fliegen in einer F/A-18-Staffel in Payerne oder in Meiringen. Hier in Emmen treffen wir uns, wenn wir einen Einsatz für die 
Patrouille Suisse fliegen. Im April haben wir jeweils zum Saisonstart einen zweiwöchigen Trainingskurs, während dem wir das Programm einstudieren und trainieren. 
Danach sind wir vorführbereit und trainieren in der Folge in der Regel jeden Montag. Die Vorführungen beginnen jeweils etwa im Mai und dauern bis im September 
oder Oktober. Während der Saison sind wir sehr oft mit der Patrouille Suisse unterwegs, dafür in den Wintermonaten praktisch nie. Im Januar fliegen wir als Einzel-
anlass noch am Lauberhornrennen. Insgesamt beläuft sich unser Pensum für die Patrouille Suisse auf etwa 30 Prozent.

   Gibt es bei Ihnen vor oder während einer Vorführung eigentlich besondere Rituale?
Bevor wir in die Luft gehen ziehen wir die Fallschirme an und klopfen uns als Glückwunsch gegenseitig auf den Rücken. Zudem 
tragen wir bei Vorführungen immer alle weisse Socken – das soll ebenfalls Glück bringen. Und schliesslich fliegt unser Maskottchen 
„Flat Eric“, auch „Flatty“ genannt, immer bei unserer Nummer 2 mit. Er ist diese bärenartige Puppe aus einer Jeans-Werbung Ende 
der 90er-Jahre – seit dem Jahr 2000 gehört er zur Patrouille Suisse. Die englische Kunstflugstaffel „Red Arrows“ hat uns diesen mal 
vorübergehend geklaut, um ihm einen roten, massgeschneiderten Kombi mit seinem Namen eingestickt zu verpassen. 

   Sind Sie als Leader der einzige, der während dem Einsatz spricht?
Wenn wir zu sechst unterwegs sind grundsätzlich schon. Der Kommandant am Boden gibt uns per Funk teilweise auch noch die eine oder andere Anweisung betref-
fend Ausrichtung oder ein Lob durch, wenn alles gut aussieht. Ich selber spreche eigentlich während dem ganzen Programm und kündige jeweils an, welche Figur 
als nächstes folgt. Ausserdem gebe ich die Kommandos für Rauch ein oder aus.

   Was passiert eigentlich, wenn einer der Piloten vor einem Einsatz krank wird?
Wir haben keine Ersatzpiloten, die einspringen könnten. Wenn also einer krank ist, bleibt dessen Platz in der Formation leer. Dann müssen wir halt teilweise das Pro-
gramm leicht anpassen, damit es trotzdem symmetrisch aussieht. Im dümmsten Fall, wenn der Leader krank ist, geht die Patrouille Suisse nicht in die Luft. Ich habe 

«Es ist eine Ehre, die Luftwaffe und die Schweiz zu repräsentieren» 
Simon „Billy“ Billeter ist Leader der Patrouille Suisse, die 2014 ihr 50-jähriges Bestehen feiert  Interview: Remo Meister
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mal erlebt, dass sich der Leader in den Sommerferien das Bein brach. In einem solchen Fall ist entweder die Saison fertig, oder man schult noch einen Ersatz-Leader 
ein – was man damals im Fall des Beinbruchs gemacht hat.

   Was macht die Crew unmittelbar vor einem Auftritt?
Wir führen ein Briefing durch, in dem wir das ganze Programm noch einmal durchgehen. Wir sprechen alle Kommandos durch, jeder ist konzentriert auf seine Posi-
tion und auf die entsprechenden Manöver. Das sieht dann so aus wie bei einem Skifahrer, der seinen Parcours gedanklich abfährt. So sind wir gut vorbereitet, und 
während den 22 Minuten ist jeder voll konzentriert auf das Programm, da haben keine anderen Gedanken Platz. Unser Programm ist dem Umstand angepasst, dass 
wir diese Tätigkeit wie gesagt nur etwa zu 30 Prozent ausüben. In anderen Ländern sind die Kunstflugteams vollamtlich im Einsatz und machen nichts anders. Im 
Vergleich zu diesen sind unsere Manöver vielleicht nicht ganz so spektakulär, dafür legen wir grössten Wert auf Präzision.

   Wie kommt man dazu, Pilot bei der Patrouille Suisse zu werden?
Man kann sich nicht bewerben bei uns und es gibt auch keinen Chef, der sagt wen man nehmen darf und wen nicht. Wenn ein Pilot das Team verlässt sitzen wir 
zusammen und entscheiden gemeinsam, wer dessen Nachfolger werden soll. Damit man in Frage kommt, muss man auf dem F/A-18 eine gewisse Grundausbildung 
erfüllt haben und als Typ in unser Team passen.

   Wie funktioniert die Logistik bei Ihren Auslandeinsätzen?
Wenn wir im Ausland sind, haben wir die Ground Crew von Emmen mit dabei – die gehören ebenfalls zum Team der Patrouille Suisse. Als erstes fahren vier Me-
chaniker der Ground Crew mit zwei Lastwagen und Anhängern zum Einsatzort voraus. Sie haben Ersatzteile und dergleichen geladen sowie Anlassaggregate – die 
brauchen wir, um die Triebwerke zu starten. Die restlichen ungefähr 10 Mitarbeiter fliegen mit einem Transportflugzeug hin. Wir Piloten fliegen an den Einsatzort und 
haben noch ein Ersatzflugzeug dabei.  Am jeweiligen Vorführungsort absolvieren wir noch ein Training, um das Gebiet nicht nur auf der Karte, sondern auch in der 
Luft kennenzulernen.

  Wie kommt das jeweilige Programm der Patrouille Suisse zustande?
Manchmal studieren wir ein ganz neues Programm ein, andere Jahre ergänzen wir es nur durch einzelne neue Figuren. Das hängt auch damit zusammen, ob wir 
jeweils das gleiche Team bleiben oder ob neue Mitglieder dazustossen. 2013 beispielsweise bin ich vom Solist zum Leader geworden, wir bekamen ein neues Mit-
glied und zudem änderten noch die Positionen. Mit solchen Wechseln fängt man natürlich auf einem anderen Stand an, als wenn das Team unverändert bleibt. Ent-
sprechend weniger einschneidend sind in solchen Fällen die Programmveränderungen. Grundsätzlich ist es immer so, dass wir das Programm in grossen Distanzen 
zueinander einstudieren und uns dann Schritt für Schritt annähern. Bei Vorführungen sind wir nur noch drei bis fünf Meter voneinander entfernt.

   Die Patrouille Suisse feiert in diesem Jahr ihr 50-jähriges Jubiläum. Ist dieses Thema sehr präsent bei Ihnen?
Ja, das ist es in der Tat. 50 Jahre Patrouille Suisse ist etwas sehr schönes – vor allem, weil diese 50 Jahre unfallfrei geblieben sind! Wir feiern ja nicht nur die Pat-
rouille Suisse, sondern auch noch das 100-jährige Bestehen der Schweizer Luftwaffe mit der grossen Air Show „AIR14“ am 30./31. August und am 6./7. September 
in Payerne. Ausserhalb der „AIR14“ werden wir noch ein Fest im kleineren Rahmen mit allen aktiven und ehemaligen Piloten der Patrouille Suisse feiern.

   Was haben Sie in den letzten Jahren für eine Entwicklung der Patrouille Suisse beobachtet?
Ich stelle fest, dass es immer mehr Anfragen für die Patrouille Suisse gibt und dass die Präsenz sowie die Akzeptanz und der Bekanntheitsgrad in der Bevölkerung 
sehr stark zugenommen haben. Ich habe das Gefühl, dass die Bevölkerung stolz darauf ist, die Patrouille Suisse zu haben. Das ist ein schönes Gefühl.

   Was waren bisher die grössten Highlights für Sie?
Da gibt es jedes Jahr viele. Spontan fällt mir ein, dass wir 2007 in Valencia geflogen sind, als die Alinghi den America’s Cup gewann – das war natürlich ein fantasti-
sches Erlebnis. Speziell ist es auch, wenn man in Fairford (England) an einer Air Show mit 100‘000 Zuschauern fliegen darf. Grundsätzlich ist die Faszination Patrouille 
Suisse für mich, dass wir im Team eine Vorführung zeigen, so unsere Leidenschaft fürs Fliegen ausleben dürfen und damit den Leuten eine Freude bereiten. Und für 
mich ist es natürlich eine grosse Ehre, dass ich vorausfliegen darf.

   Ein weiteres Jubiläum feiert der Militärflugplatz Emmen – er ist seit 20 Jahren die Homebase der Patrouille Suisse. Wie erleben Sie die Zusammenarbeit?
Sehr gut! Wir sind immer willkommen auf dem Militärflugplatz Emmen, sind super integriert und erfahren vom Kommando über skyguide bis zur Ground Crew eine 
sehr grosse Unterstützung. Für uns ist Emmen auch deshalb ein guter Platz, weil er inmitten der Schweiz liegt. So kommen wir gut in alle Landesteile, um eine Vor-
führung zu zeigen. Deshalb ist der Standort Emmen optimal.

   Zum Schluss noch eine Frage zu Ihnen persönlich: Was machen Sie als Ausgleich, wenn Sie nicht als Pilot unterwegs sind?
Ich bin vor einem Jahr Vater geworden, somit verbringe ich natürlich so viel Zeit wie möglich mit meiner Familie. Ansonsten reise ich sehr gerne und treibe Sport, am 
liebsten sitze ich aufs Mountainbike und gehe Joggen oder Kitesurfen.
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